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74. Jahrgang
Politisches.

— Tic Begegnung des Kaisers mit König Viktor
^»rannel. Am Mittwoch sand in Venedig die Begegnung
Kaiser Wilhelms mit König Viktor Emanuel von Italien
aatl. Aus dem Bahnhof wurde der König vom deutschen
^vtschaster, Herren aus dem Gefolge des Kaisers und den
Sitzen der Behörden Venedigs empfangen, in der Be¬
saitung des Königs befand sich der Minister des Aus¬
wärtigen di San Giuliano . Nach kurzem Aufenthalt im
Wuiglichen Palais begab sich König Viktor Emanuel an Bord
j®1 „Hohenzollern ", wo er am Fallreep vom Kaiser Wil-
Mm empfangen wurde. Die „Hohenzollern" feuerte einen
^alut ab und die Mannschaft brachte ein dreifaches Hurra
aus. Die Monarchen küßten und umarmten einander wie-
^rholt . Die Herrscher hatten dann eine.Besprechung unter
ŵ r Augen, die über eine Stunde dauerte . König Viktor
^Manuel begab sich dann ins königliche Palais zurück, wo

»ach einiger Zeit den Besuch des Kaisers empfing; im
Palais sand auch die Tafel statt, während abends an Bord
7̂ ' Kaiserjacht ein Galadiner gegeben wurde. - - Am Freitag
?äh geht nun die „Hohenzollern" nach Schloß Miramare
!? See. Hier trifft der Kaiser mit dem österreichischen
Ehronfolger Erzherzog Franz Ferdinand zusammen. Am
'̂ eitag nachmittag geht die „Hohenzollern" nach Korfu in
^Ee, wo sic am .Sonnabend eintrifft.
,. - Tic Afrikareise des deutschen Kronprinzenpaarcs
>ndet in diesem Frühjahr noch nicht statt, da es sich als
^Möglich herausgestellt hat, in der zur Verfügung stehen-
°eit  kurzen Zeit die Reise so vorzubereiten, wie es nach
hrer kolonialpolitischen Bedeutung und ihrem insorma-
stchen Zwecke erwünscht erscheint.
<!, — Prinz Adalbert erkrankt . Wie die Kieler Neuesten
'wchrichten melden, ist Prinz Adalbert an akutem Magen-

Darmkatarrh erkrankt. Der Prinz wurde von der „Köln"
"^geschifft und ist in die Prinzenvilla übergesiedelt.

. a — Der deutsche Reichstag , der den Mittwoch wegen
katholischen Feiertages sitzungsfrei lieh, nachdem er vor-
außer kleinen Anfragen den Etat für Kiautschou erledigt

witE, tritt am Freitag die bis zum 28. April mährenden
Osterferien an. In dem ersten Sessionsabschnitt dieses-
wahres, der am 13. Januar begann, wurden 53 Plenar-

vungen abgehalten, von denen der weit überwiegende Teil
' ^ Zweiten Etatslesung galt . Nicht weniger als 10 Be-
"Nungstage erforderte die zweite Lesung des Etats des
Reichsamts des Innern , zu deren Beginn Staatssekretär
Delbrück erklärte, er habe sich auf die Beantwortung von

Einzelsragen vorbereitet. Unterbrochen wurde diese
"batte durch die Zabern -Jnterpellation , in der die Tele-
^dinme des deutschen Kronprinzen an Oberst Reuter und
Bewertungen des Preußentages über den Reichstag und das
. erhalten der Bayern im Kriege von 1870/71 zur Sprache
a»N'n, und durch die Erörterung der Anträge über den
Uitärischen Wassengcbrauch. Beim Justizetat wurde der

5aü der Witwe Hamm eingehend besprochen, in dem das
W'eder ausnah nieverfahren angeordnet wurde. Beiin Marine-
ij 0;  erntete Staatssekretär v. Ttrpitz die eininütige Aner-
tz'U'ung aller bürgerlichen Parteien . Nach der Beratung
ft}' Militärstrafgesetznovelle am 21. Februar wurde die zweite
. '«lslesung mit den Etats der Reichseisenbahnen, der Post,
»j/. Reichsdruckereiund der Schutzgebiete fortgesetzt. Beim

°!ietal wurde die wiederholt angeforderte Ostmarlenzulage
. ^ ewgls abgelehnt. Die Kolonialdebatten unterschieden sich
sei, vorteilhaftester Weise von denen früherer Jahre . Eine

"ngeregte Aussprache hatte die Duell -Interpellation
{ * Zentrums aus Anlaß des bedauerlichen Metzer Zwei-
vicĥes im Gefolge. Erledigt wurde außer anderen kleinen

^kagen das Postscheckgesetz, das am 1. Juli d. I . in Kraft
Am Freitag soll noch das Gesetz über die Konkurrenz-

">>ftl verabschiedet werden.
i 7" Staatssekretär v. Fagow bleibt . Die von vorn-
L, ''•in angezweiselten Meldungen über einen bevorstehenden
Achsel in der Leitung des Auswärtigen Amtes hält die

H'üirdd. Allg. Ztg." im gegenwärtigen Augenblick für be-
-lsam genug, um ihnen mit einem amtlichen Dementi

y, ^'genzutreten. Sie bezeichnet offiziell die Gerüchte über
^Aeblich in Kürze bevorstehende Personalveränderungen an

Epitze des Auswärtigen Amts und auch mehrerer Bot-
^Uerposten als unbegründet.

Der militärische Waffcngebranch . Die Verhand-
Hnter  den einzelnen Bundesstaaten über eine einheit-

ge?c Regelung der Bestimmungenfür den militärischen Waffeu-
l̂ .^ uch haben zu dem angestrebten Ziele nicht geführt. Man
„»? sich daher mit einer Neuregelung der Frage für Preußen
ei» iklsaß-Lothringen begnügen. Es steht laut „Tag" zunächst
tz ' .einheitliche Anweisung für die Truppen aller deutschen
lü^ ingente, die in Elsaß-Lothringen stehen, bevor, nachdem
O s'dige strittige Einzelheiten in den letzten Tagen zwischen
gegnerischen und dem württembergischen Kriegsministerium
cĥ "Net worden sind. Diese Bestimmungen stellen im wescnt-

cin  Kompromiß zwischen den in Preußen und in Süd-
uchland in Friedenszeiten bestehenden Bestimmungen dar.

Das Eisenbahnauleihcgesetz , das dem preußische»
Ham^ " t̂enhause zugegangen ist, fordert den Bau von acht
ĤA'Eeiscnbahnen, zehn Nebeneisenbahnenund die Mittel zur
iiei vou zweiten und weiteren Gleisen auf verschic-
t>(5„ '1 Strecken. Insgesamt fordert der Entwurf die Summe

»06 2ii ggo Mark.
ljft(7~ Elsässer wollten einen repräsentativen Statt-
Sta 5*- Die Erste Kammer in Straßburg faßte folgende
M , "kion: Die Kammer bleibt nach wie vor bei ihrer Auf-
^ c . b°ft die Herabminderung der Repräsentationskosten
dkr>>. ' Öorlichen Statthalters nicht begründet ist nnd der
°>n MungsmäßigenStellung des Kaiserlichen Statthalters nicht

wr,iht.

— Das . bayerische Postreservat , so läßt sich die „Boss.
Ztg." aus München schreiben, ist für Bayern ein stolzer, aber
teuerer Staatsbesitz, der häufiger Defizite als Mehreinnah¬
men bringt. Auch gegenwärtig ist der Stand so ungünstig, daß
die Angelegenheit bei Beratung des Postetats im Landtag
zur Sprache kommen wird. Unter Hinweis auf die Tatsachen
will man Vorschlägen, doch einmal ohne bestimmte Verpflich¬
tung über die Bedingungen sich auszusprechen, unter denen
Bayern auf das Postreservat verzichten und die Reichspost bei
sich einführen könnte.

— Eine Entzweiung DcutschlanSs und Oesterreichs
liegt der russischen Politik fern. So wird von amtlicher
Petersburger SteUe im Anschluß an die immer wiedcrkehren-
den Meldungen berichtet, Graf Witte habe s. Zt. dem deut¬
schen Kaiser den Abschluß eines russisch-deutsch-französischen
Bündnisses empfohlen und dazu die lebhafte Zustimmung des
Kaisers gefunden. Natürlich Hütte ein solches Bündnis eine
Lösung des deutsch-österreichischen Bundesvertrages zur Vor¬
aussetzung, von der keine Rede ist. Die Petersburger Falsch¬
meldungen bezwecken eben lediglich, das Verhältnis Deutsch¬
lands nnd Oesterreich-Ungarns zu trüben.

Frankreich. Die Untersuchung der Pa¬
riser  R o che t t e - K o mmi  s s i o n,  die am Mittwoch ab¬
geschlossen wurde, hat die vielen dunklen Affären, mit denen
sie sich befaßte, nicht geklärt, so daß neue Stürme in der
Deputiertenkammer vorauszusehen sind, wenn diese sich am
Dienstag mit der unsauberen Angelegenheit beschäftigen
wird. Trotz des amtlichen Dementis behaupten Eingeweihte
das Vorhandensein einer Kabinettskrise. Es heißt, Pas
Kabinett Donmergue werbe dem Wunsche weiter Kreise ent¬
sprechend freiwillig zurücktreten. Ein ans Senatoren zu
bildendes provisorisches Ministerium könnte dann die Wah¬
len leiten, deren Ergebnis von selbst die Berufung des end¬
gültigen neuen Kabinetts bestimmen würde. — Die Kom¬
mission hörte am letzten Verhandlungstage gleichzeitig die
früheren Minister Monis und Caillaux , den Oberstaatsan¬
walt Fabre und den einstigen Anwalt Rochettes, Herrn
Bernard . Die Hauptstreitsragen blieben auch bei dieser ge¬
meinsamen Vernehmung der Zeugen ungeklärt . — Frau
Caillaux hat sich eine mildere Auffassung ihrer Tat
erwirkt. Sie schilderte bei ihrer letzten Vernehmung ihre
und ihres Mannes furchtbare Erregung über die Angriffe
Cakmettes in ergreifender Weise und überzeugte den Unter¬
suchungsrichter davon, daß es nicht ihre Absicht war, den
„Figaro "-Direktor zu töten. Obwohl sie beinahe ohne Be¬
sinnung war, als sie ihrem Feinde gegenüberstand, hatte sie
doch so viel Besonnenheit, instinktiv nach den Beinen Cal-
mettes zu zielen. Hätte dieser sich nicht zufällig gebückt,
so wäre ein tätlicher Schuß nicht erfolgt. Die Anhänger des
früheren Ministers Caillaux beharren auf ihrer Forderung,
daß dieser, wie immer, die richterliche Entscheidung über
seine Frau aussalle, sich seiner politischen Partei erhalte
und nach wie vor in ihr wirke.

-- England . Der Ulsterstur  m i st i m A b f l a u e n
begriffen, der Ausbruch eines Bürgerkrieges wird nicht mehr
befürchtet. Um so schwerer hat das Ansehen des liberalen
Kabinetts Asquith bei den regierungsfreundlichen liberalen
und radikalen Parteien gelitten. Man wirft dem Mini-
sterinm unwürdige Schwäche gegenüber dem Militär vor,
das in dem Meinungsstreit mit der Regierung allerdings
einen glatten und vollständigen Sieg errungen hat. Nach
langen und scharfen Auseinandersetzungen mit den englischen
Offizieren der feudalen Regimenter Irlands unterschrieb der
Feldmarschall French ein von den Offizieren aufgesetztes
Schriststück, in dem er bestätigte, daß den Offizieren kein
Befehl erteilt worden sei, gegen Ulster zu kämpfen oder
Homerule mit Gewalt durchzufetzen, und daß diese Erklä¬
rung allen Offizieren Irlands mitgeteilt werden dürfte.
Tatsächlich war den Offizieren ursprünglich die Wahl gestellt
worden, sich zur Beteiligung an einem etwa nötig werden¬
den Kampf gegen Ulster bereit zu erklären oder ihren Ab¬
schied einzureichen. Fast alle Offiziere hatten das letztere
gewählt. Neben dem Premierminister Asquith wird nament¬
lich der durch hervorragenden Takt ausgezeichnete Kriegs-
minister Seelh von den Blättern seiner eigenen Partei aufs
schärfste angegriffen. Krisengerüchte sind im Umlauf. —
Ter Rücktritt des englischen Kriegsminister Seelh wurde
in Londoner Meldungen bereits als beschlossene Tatsache
angekündigt. Nicht nur des Kriegsministers Schicksal, son¬
dern das des ganzen liberalen Ministeriums wird von den
Wirkungen der jüngsten Unterhausdebatte abhängen. Wie
sich das Kabinett nach seiner Niederlage in dem Meinungs¬
streit mit den Offizieren Englands noch behaupten soll,
ist nicht abzusehen. Andererseits war auch davon die Rede,
daß das Parlament aufgelöst werden würde. Dabei ist
es jedoch zweifelhaft, ob die gegenwärtige Regierung durch
die Neuwahlen eine Befestigung ihrer parlamentarischen Lage
erfahren wird. Zu verkennen ist nicht, daß die liberalen
Kreise Englands durch den Zwischenfall aufs äußerste erregt
sind und alles tun werden, um den Sieg zu erringen . Ob
man aber den Herren Asquith, Churchill, Seelh usw. ihr
jetziges Verhalten verzeihen wird , das steht aus einem andern
Blatt.

^ Rußland . Eine Doppelverlobung  am Zaren¬
hose wird für die Tage des Petersburger Besuches des
rumänischen Thronsolgerpaares angekündtgt. Es heißt, daß
gleichzeitig die Verlobung der ältesten Tochter des Zaren¬
paares , der neunzehnjährigen Großfürstin Olga, mit dem
Großfürsten Dimitri Pawlowitsch Und diejenige ihrer um
anderthalb Jahre jüngeren Schwester, der Großfürstin Tat¬
jana , mit dem ältesten Sohne des runiänischen Thronfolger-
Paares stattfinden würde. Die in Aussicht gestellte Ver¬
lobung des griechischen Kronprinzen Georg mit der Prin¬

zessin Elisabeth, der ältesten Tochter des rumänischen Thron-
folgerpäares , soll dagegen Bukarester Meldungen zufolge
nicht züstandelommen.

— Türkei . Der Exsultan Abdul Hamid, dessen voller
Titel ein ganzes Zeitnngsblatt ausfülle » würde, soll so
schwer erkrankt sein, daß sein baldiges Ableben zu erwarten
ist. Abdul Hamid, der am 22. September 1842 in Konstanti¬
nopel geboren wurde, leidet seit 10 Jahren an einer Nieren¬
krankheil, deren wegen er wiederholt erste deutsche Chirur¬
gen konsultierte; so den verstorbenen Professor 0. Bergmann
und dessen Nachfolger, den Geheimen Rat Bier . Am 21. Aug.
1870 folgte er seinem wegen Schwachsinns entthronten Bru¬
der Murad V. Schivn im Dezember desselben Jahres er¬
teilte er dem Lande die Verfassung, die jedocĥnach einmali¬
ger Einberufung des Parlaments nicht wieder zur Geltung
gelangte. Der unglückliche Krieg mit Rußland im Jahre
1877/78 entriß der Türkei das heutige Bulgarien mit Ost-
rumelien , Rumänien , Serbien und Montenegro wurden un¬
abhängig. Im Kriege mit Griechenland 1897 ging Kreta
verloren . Im Frühjahr 1909 erfolgte die Erhebung der
Jungtürken , Abdul Hamid wurde nach Saloniki verbannt,
wo er in der Villa Allatini lebte, bis er im November 1912
von dort aus dem deutschen Stationsschiff Loreley nach dem
Konstantinopeler Palast Behlerbeh gebracht wurde. Dort
hat sich mittlerweile der Zustand des 73jährigen Exsultans,
der ewig der „kranke Mann " hieß, so verschlimmert, daß das
baldige Ende erwartet wird.

— Albanien . Im südlichen Albanien ist die Lage so
unbesriedigend, daß man neue ernsthafte Störungen der
Ruhe befürchtet. Die griechische Regierung wies in einem
Rundschreiben an die Mächte daraus' hin, daß die Anf-
standsbewegttng in Epirüs sich mehr und mehr ausbreite.
Die Regierung, die die Epiroten im südlichen Albanien er¬
richteten, verfügt nach Athener Meldungen über eine mili¬
tärische Streitmacht von 16 000 Mann , zehn Maschinenge¬
wehren und eine große Menge Munition . Täglich treten
zahlreiche Freiwillige in das epirotische Heer ein. 25 aus
der griechischen Armee ausgeschiedene Offiziere haben die
Führung der Aufständischen übernommen.

— Mexiko . Die letzten Depeschen aus Torreon be¬
sagen, daß die Rebellen im Lause des heutigen Vormittags
in die Stadt selbst eingedrungen sind nnd von den bereits
gestern ecoveEn Vororten aus die BefestigungSwerke der
inneren Stadt beschießen. In den Straßen entwickelt sich
allniählich ein erbitterter Nahkamps. Doch scheinen die Kon-
stitutionalisten schließlich die Oberhand zu gewinnen.

Lokales und Provinzielles.
Drttcnbnrg, 26. März.

— <G Ym n a si al - O r g el.) Gelegentlich der Weihe des
neuen !Gymnasiums im Vorjahre war bekanntlich angeregt
worden, durch Stiftung von Mitteln die Beschaffung einer
Orgel für die Aula zu ermöglichen. Auf die diesbezügliche
Bitte hin sind über 2600 Mark von Freunden und *ehe¬
maligen Schülern der Anstalt eingegangen, sodaß es mit Hilfe
eines Staatszuschusses und gesparter Gelder gelungen ist, ein
prächtiges, modern aüsgestattetes Orgelwerk aus der Orgel-
bauanstalt W. Ratzmann in Gelnhausen zu beschaffen. Zur
Weihe der Orgel wird am Samstag nachmittag um 5 Uhr
unter freundlicher Mitwirkung des Herrn Seminarmusiklchrers
Ferreau ein Konzert veranstaltet, zu welchem Einladungen
an die Stifter ergangen sind und nur eine ganz beschränkte
Anzahl von Karten bei dem Pedellen des Gymnasiums zu haben
ist. Eine Wiederholung des Konzertes für größere Kreise, die ge¬
plant war, ist leider besonderer Umstände halber vorerst nicht an¬
gängig. Auf die Orgel selbst gedenken wir noch in einem
späteren Artikel zurückzukommen.

— (P v st a l i s che s.) Es wird uns .geschrieben: Eingaben
über Angelegenheiten des Betriebsdienstes bei den Post-
und Telegraphenanstalten werden oft an die Kaiserliche Ober-
Postdirekrion anstatt an das beteiligte Post-, Telegraphen¬
oder Fernsprechamt gerichtet. Hierdurch entstehen Verzöge¬
rungen , weil die Eingaben den beteiligten Verkehrsämtern
zur Erledigung überwiesen werden müssen. Insbesondere
wird anläßlich des bevorstehenden Umzugstermins darauf
hingewiesen, daß alle Anzeigen über Wohnungswechsel und
Anträge aus Nachsendung von Postsendungen und Telegram¬
men an das beteiligte Bestellpostamt oder Telegraphenamt
zu richten sind.

Frankfurt , 23. März . Brand in einer Schule.
In der Rödelheimer Realschule, einem nahezu hundert Jahre
alten Bau , entstand heute vormittag infolge eines Ofen-
desekts ein Brand in der Wandtäfelung . Die Schüler wurden
sofort durch die Alarmglocke auf die Gefahr aufmerksam
gemacht und verließen in musterhafter Ordnung das Haus.
Von zwei Löschzügen der städtischen Feuerwehr wurde die
Brnndgesahr in kurzer Zeit beseitigt.

Frankfurt , 24. März. Den wiederholten öffentliche»
Behauptungen des Schriftstellers Waßmann, daß gegen ihn
und den „Türmer " das bekannte Strafverfahren in dem
Salvarsanprozetz eingestellt sei, bricht jetzt endlich die hiesige
Staatsanwaltschaft die Spitze ab. Sie erklärt Waßmanns
Angaben für unzutreffend- und von einer Einstellung des
Verfahrens sei unter keinen Umständen die Rede. -- Im
Alter von 70 Jahren ist nach kurzem Krankenlager Dr.
Eduard Pirath gestorben. Er war Mitinhaber der Ober-
urseler Papierfabrik und nahm am kommunalen Leben des
Taunusstädtchens regen Anteil . Pirath hatte den deutsch-
französischen Feldzug mitgemacht und war Inhaber des
Eisernen Kreuzes.

Frankfurt , 26. März . Dienstag abend sand im Schu¬
manntheater  der zweite Gang des Ringkampfes Koch-
Eberle statt. Die beiden Kämpfer boten das gleiche Bild wie



om Tage vorher. Zuerst massierten und kneteten sie sich
und verschiedentlich kamen sie auch in die Bodenlage. Nach
25 Minuten gelang es Eberle, einen Untergriff sicher zu
fassen, durch den Koch auf beide Schultern flog.
— Gestern abend fand das dritte Treffen zwischen Eberle
und Koch im Schumanntheater statt, das die sogenannte
Entscheidung bringen mußte. Schon in der ersten Runde
wurde auf beiden Seiten sozusagen energisch zugegrifsen.
Eberles Untergriffversuche wehrte Koch durch Druck nach
dem Kinn ab. In der zweiten Runde wurde im Stande
und am Boden gekämpft. In der dritten Runde verfehlte
Koch zunächst einen Kopfzug, brachte dann aber Eberle doch
zu Boden, wo er ihn durch einen Armschlüssel in schein¬
bare Gefahr brachte. Bald nach der halben Stunde bekam
Kjoch einen Untergriff von hinten , stürzte aber mit dem
schweren Gegner zu früh zu Boden. Eberle machte eine
rasche Wendung und wälzte sich auf ihn. Zu einer Brücke
reichte es bei Koch nicht mehr aus . Er war besiegt.

Höchst, 24. März. Die Turnhalle unter dem
H a w m er . Am 12. kommt im Wege der Zwangsvollstreckung
die Turnhalle der Höchster Turngesellschaft zum Verkauf.

Unterlicderbach, 24. März. Psarrer Rolteft  Nach
kurzem, schwerem Leiden ist Pfarrer Nolte von der katholischen
Kirchengemeindeim Krankenhause zu Höchst gestorben. Pfr.
Nolte hat nur ein Alter von 43  Jahren erreicht. Der Ver¬
storbene war als Geistlicher in hiesiger Gemeinde von beiden
Klonfessionen hoch geachtet, so daß sein frühes Scheiden tief
betrauert wird. Ihm war es gelungen, die neue katholische
Kirchengemeindezu einer selbständigen Pfarrei zu erheben.
x Riederhöchstadt , 23. März. Ga stha u s v erk a u f. Der

Besitzer des Gasthauses am Bahnhof, Schreinermeister Hasen¬
bach in Kriftel, verkaufte dasselbe zu 45 000 Mk. an Franz
Schlaudt , den Pächter der Schwanheimer Turnhalle.

Usingen, 23. März. Aufnahmeprüfung.  Zu der
Aufnahmeprüfung in die hiesige Präparandenanstalt , die
m voriger Woche stattfand, hatten sich 40 junge Leute für
die 3. Klasse angemeldet. Davon wurden 33 angenommen.

Wiesbaden , 25. März. Im Stadtwalde in ' der Nähe
der griechischen Kapelle wurde unter einer alten Eiche ver¬
steckt eine Falschmünzerwerkstätteentdeckt. Man fand Präge-
formen zur Herstellung falscher Zweimarkstücke und andere
Utensilien.

Biebrich , 24. März. Herr Direktor Dr. E. Fischer
hier überwies anläßlich seiner 25jährigen Tätigkeit bei der
Chemischen Fabrik Kalle u. Co., A.-G., der Beamtenpensions¬
kasse genannten Werks den Betrag von 5000 Mk. Den Ar¬
beitern wurden je nach der Dauer ihrer Tätigkeit in der
Fabrik größere und kleinere Geldspenden ausgezahlt . Dem
Jubilar selbst wurden gelegentlich des am Samstagabend
in der „Bellevue" stattgesundenen Kommerses zahlreiche
Ehrungen zuteil. Namens der Gesellschaft überreichte ihm
Herr Dr. Kalle ein Bronzerelief, den Jubilar selbst dar¬
stellend, während Herr Dr . Schreiber für den Aufsichtsrat
der Gesellschaft sprach und ein prächtiges Gemälde über¬
reichte. Bereits am Vormittag hatten die Beamten ihr Ge¬
schenk, eine wertvolle Bronze (Reiterstandbild ), durch eine
Deputation überreichen lassen.

— 25. März. Das Versichcrungsamt ernannte den Stadt¬
verordneten Hauptmann a. D. Giovannini zum kommissari¬
schen ersten Vorsitzenden der Allgemeinen Ortskrankenkasse,
da zwischen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern bisher
eine Einigung nicht erzielt werden konnte.

St . Goarshausen , 25. März. V o in Zuge überfah¬
ren und getötet  wurde gestern vormittag auf der Halte¬
stelle St . Goarshausen -Hasenbach der Kleinbahn St . Goars¬
hausen-Nastätten die 00—70 Jahre alte Witwe I . Rosenthal
aus Miehlen. Die schwerhörige Frau war aus der verkehrten
Seite ausgestiegen in dem Augenblick, als eine Lokomotibe
der Kleinbahn herangefahren kain, die sie erfaßte und tötete.

Hanau , 25. März. Die Strafkammer verurteilte den
verheirateten Lehrer Franz Kollmann aus Sarrod im Kreise

Schlüchtern wegen Sittlichkeitsverbrechen  an seinen
Schülerinnen in fünf Fällen und wegen versuchten Sittlich¬
keitsverbrechens an zwei weiteren Schülerinn«« zu einer
Gesamtstrafe von 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust.

Bad Orb, 25. März. VomTruppenÜbungsplatz
des 18. Armeekorps.  Die Infanterie -Regimenter Nr.
115, 116, 168, 80 und 81 werden vom 28. April ds. Js . ab
nacheinander den Truppenübungsplatz bei Bad Orb zu Regi¬
ments- und Gefechtsübungen beziehen. Das Arbeitskom¬
mando mit Unteroffizieren, ca. 40 Mann stark, wird bereits
am 6. April eintresfen. — Die Arbeiten am Truppenübungs¬
platz schreiten zurzeit rüstig voran . Mehrere hundert Ar¬
beiter von hier und auswärts sind soeben an der Förderbahn,
welche die Firma C. Baresel aus Unter-Dürkheim übernom¬
men hat, beschäftigt, ebenso an der von Mernes nach dem
Truppenübungsplatz geführten Wasserleitung. Auf dem
Truppenübungsplatz selbst sind die Vorarbeiten auch ausge¬
nommen worden. Die Leitung der Bauarbeiten hat Regie¬
rungsbaumeister Voß vom Militärneubauamt Orb. — Kürz¬
lich umgegangenen Gerüchten einer Vergrößerung des Tup-
penübnngsplatzes bei Bad Orb nach Süden und einer damit
verbundenen Auslösung der Ortschaften Kempfenbrunn,
Flörsbach und Mosborn bricht ein Schreiben des Kriegs¬
ministers die Spitze ab, in dem es heißt, „daß eine Erweite¬
rung des in der Anlage begriffenen Truppenübungsplatzes
für das 18. Armeekorps bei Bad Orb durch Einbeziehung der
Gemeinden Flörsbach, Kempfenbrunn und Mosborn nicht be¬
absichtigt ist".

Marburg , 23. März. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung genehmigte Verträge mit dem Fiskus über die Liefe¬
rung von elektrischem Strom bis zum 1. Oktober 1944 aus
der Edertalsperre , ferner über die alleinige Versorgung der
Landgemeinden des Kreises Marburg durch das städtische
Elektrizitätswerk.

Marburg , 25. März. Wie die „Oberhessische Zeitung"
meldet, hat der a. o. Professor der Anatomie an der hiesigen
Universität Dr. Ernst Göppert  den Ruf als Ordinarius
au die Universität Frankfurt angenommen.

16. Fulda , 25. März. Während der heutigen Sitzung
des Kreistages in Fulda gab der Vorsitzende, Landrat Frei¬
herr v. Dörnberg bekannt, daß aus Anlaß des General-
Pardons das Mehr des Kapitalvermögens im Kreise Fuloa

| unwesentlichsei. Nur einige tausend Mark mehr an Steuern
würden herauskommen. Dieses Ergebnis würde insofern
mit Freuden begrüßt, da es beweise, daß die Fulder ehrlich
sind und dem Staat , dem Kreise und der Gemeinde gegen- -
ütfser ihre Schuldigkeit getan haben und tun.

Kassel, 22. März. Hö h e r de kla r ie r u n g im )
Stadt - und Landkreis Kassel.  Wie die „Hess. !
Morgenztg.", bezw. „Hess. Post" und „Kasseler Stadtan - j
zeiger" heute berichten, soll infolge des Generalpardons eine j
Höherdeklarierung! des Einkommens und Vermögens im j
Stadt - und Landkreise Kassel um 120 Millionen  Mk.
erfolgt sein. Dieser enorme und anscheinend übertriebene
Betrag würde allerdings mit den vom Landrat v. Keudell
in Eschwege im kürhessischen Kommunallandtag neulich ge¬
machten Angaben über eine Höherdeklarierung von über
100 Millionen Mark im ganzen Regierungsbezirk Kassel
nicht in Einklang zu bringen sein.

vermischtes . ~
— Wirkungen des Gcncralpardons in der Provinz

Brandenburg . Im Kreise Oberbarnim sind laut „Kreuz-
Ztg." bisher rund 13 Millionen Mark Vermögen mehr als
im vorige,t Jahre deklariert worden, davon entsallen vier
Millionen Mark auf Freienwalde. Im Kreise Niederbarnim
sind über 25 Millionen Mark und im Kreise Jüterbog-
Luckenwalde über 15 Millionen Mark Vermögen festgestellt
worden. Auch im Kreise West- und Osthavelland ist ein
sehr erheblicher Vermögenszuwachs gegen 1913 ermittelt

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.) j
(27. Fortsetzung.)

„Sie sagten vorhin Gutsnachbar , gnädigste Gräfin, " j
nahm Seeger wieder das Wort, indem er sich langsank auf '
den Stuhl an dem Ruhebett der Gräfin niederließ. j

„Er war der Berter des Grafen Stolzenau , des Vor- \
mundes meiner Kinder, den Sie neulich kennen lernten, " {
berichtete sie. „Als Aeltester war er der eigentliche Majo- j
ratserbe , und wäre jetzt der Besitzer Stolzenaus , wenn er !
noch am Leben wäre."

„Sie nehmen also an, daß er tot ist?" fragte Seeger. >
„Es bleibt wohl keine andere Annahme," erwiderte sie, :

„sonst hätte er sich schon gemeldet."
„Und Graf Stolzenau — wie denkt er darüber ?"
„Für den Grasen bedeutete die Wiederkehr des Ver- j

schollenen natürlich viel. Anfangs hat er noch damit ge- ;
rechnet, doch glaube ich, daß er seinen Vetter auch für tot
hält und seine Wiederkehr nicht mehr fürchtet."

„Nicht mehr fürchtet," wiederholte Seeger nachdenklich.
„Merkwürdig, daß eines Menschen Tod oft des anderen ,
Wunsch und Glück sein kann. Eigentlich ein recht depri¬
mierendes Gefühl."

„Allerdings — doch öfter ist noch das Gegenteil der
Fall, " entgegnete sie, wieder traurig werdend.

„Woraus .schließen gnädigste Gräfin , daß der Verschol¬
lene — ich hörte von der Geschichte hier in der Gegend
erzählen - wirklich unter den Wilden umgekommen wäre ?"
suchte er auf das Thema zurückzukommen.

„Ich möchte es aus seinem letzten Brief an meinen
Garten folgern," versetzte sic, eins der Papiere , die noch
ausgebreitet aus ihrer Decke lagen, hochnehmend. „Hören
Sie einmal, und 'sagen Sie mir Ihre Meinung — oder
begehe ich eine Indiskretion , wenn ich Ihnen den Brief
eines Toten vorlese?"

„Das zu entscheiden, muß ich gnädigster Gräfin über¬
lassen," gab er mit leichtem Beben in der Stimme zur
Antwort.

„Nun denn — ich glaube, es verantworten zu tonnen,
ialls es Sie interessiert," heißt es.

„Gewiß !" beeilte er sich, zu erwidern.
„So hören Sie zu."
Sie entfaltete den Bogen und las:
„Nun bin ich mit meiner gut ausgerüsteten Expediträn

weiter in das Innere Afrikas vorgedrungen. Welche Fülle
von Arbeit für mich —-welche Fundgrube für meine For¬
schungen! • Ich stürze mich hinein mit aller Kraft . Die
Wilden wehren sich und wollen sich von mir nicht behandeln
und untersuchen lassen. Sie glauben einen Zauberer in j
mir zu sehen, wenn ich sie gesund mache. Aus der einen ?
Seite verehren sie mich wie einen ihrer Götter , aus der ;

anderen bewachen sie mich mißtrauisch. Ich bin in steter
Gefahr, daß sie mich nicht einmal meuchlings abmurksen.
Aber sei ohne Sorge , Günter , ich bin doch unter dem Schutz
meiner Begleiter , auf die ich baue. Nur diesen schwarzen
Teufeln ist nicht zu trauen ; sie sind manchmal wie Bestien,
deren man sich nur mit der Kraft seiner Fäuste erwehren
kann — eine gute Stählung für die Muskeln übrigens!
Und was meinen innersten Kern, die Seele, betrifft , so kannst
du ganz beruhigt sein — die hat längst überwunden. Welche
Wandlung kann sich in drei Jahren in einem Menschen voll¬
ziehen! Was mir damals als das Höchste, ohne das zu leben
mir eine Unmöglichkeitdünkte, erschien, darum ich freudig
Ehre, Gut und Leben geopfert, Sitte und Recht mit Füßen
getreten hätte, das erscheint mir jetzt wie ein schwerer,
schwerer Irrtum , fast eine Krankheit, die ich dnrchmachen
mußte. Nun bin ich genesen, Günter . Und wer war es, der
den von blinder Leidenschaft Ueberfallenen, den elementaren
Gewalten in seinem Selbst Erliegenden vom Rande des
Verderbens zog, zur rechten Zeit für ihn in die Bresche
trat und den Schlag von seinem schuldigen Haupte abwandte?
Du, Günter , du ! Laß es mich dir nur einmal sägen, um
es später in Taten umzusetzen: wenn du oder einer der
deinen einmal einer Hilfe bedarf — Günter , mein Leben,
meine Kraft will ich dafür einsetzen, dir den Freundschafts¬
dienst zu vergelten ! Einige Jahre werde ich wohl noch hier
verbringen müssen, meine Forschungen über den Erreger
der Schlafkrankheit sind noch nicht ganz abgeschlossen. Dann
kehre ich zurück und verwirkliche meine Pläne , eine Stätte
zur Heilung leidender Menschen zu erbauen und darin als
Arzt zu wirken. So sehr es mich auch in deine Nähe zieht,
mein Lieber, so könnte ich mich doch nicht entschließen, mein
ferneres Leben jetzt schon auf der Scholle ländlicher Einsam¬
keit hinzubringen. Die Abenteuerlust ist zu stark in mir aus¬
gebildet. Dein Onkel auf Stolzenau wünsche ich ein recht
langes Leben. Wenn mich aber die Pflicht ruft , werde ich
aus dem Posten sein.

Wie beneidenswert du bist, Günter : ein blühendes,
junges Weib, zwei reizende, kräftige .Kinder zu besitzen!
Für mich bleibt die Gründung einer Familie Ideal ohne
Verwirklichung. Der unruhige Geist taugt für die Ehe
nicht. Meine Liebe übertrage ich einmal auf deinen Sohn
Eberhard , der ja mein Patenkind ist, und ich tat bisher
noch so wenig, um dieser Pflicht zu zu genügen."

Hier hielt Waltraut inne und sah zu Seeger hin, der
mit verschränkten Armen und vorgebeugtem Oberkörper, an¬
scheinend mit eigenen Gedanken beschäftigt, daiaß. Hatte
er etwa gar nicht zugehört ? Sie fühlte sich gekränkt.

Seeger aber fuhr wie aus einem Traum empor und
wandte sich schnell der Gräfin zu.

„Es war mir sehr interessant zu hören, gnädigste Grä¬
fin," sagte er verbindlich. <

"Was halten Sie davon?" fragte sie, seine Aufmerksam-,
keit auf die Probe stellend.

worden. Im Kreise Teltow soll die Schätzung von 2®
Mllionen Mark Vermögenszuwachs nicht zutreffen. Er soll
weit höher sein.

— Krieg — zwischen Koburg und Belgien . Wer d
handelt sich um einen unblutigen Krieg. König Leopold ll.
von Belgien hatte bekanntlich die Niedersüllbacher Stiftung
errichtet, die aus dem Gut Niedersüllbach und erheblichen
Kapitalien bestand. Letztere gingen auf dem Vergleichswege
an Belgien zurück. Gegen diesen Vergleich will jetzt aber
der Koburger Landtag protestieren, da aus ihm zu schwere
Nachteile für Stadt und Staat Koburg erwachsen.

— Einer , der sich nicht scheut, die Wahrheit )"
sagen. Auf der Berliner Hauptversammlung der Zentral¬
stelle zur Bekämpfung der Schundliteratur sprach Oer als
Vertreter des Berliner Polizeipräsidenten erschienene Pro¬
fessor Dr . Karl Brunner sehr wahre Worte. Der Gelehrte
sagte u. a.: „Jetzt, da wir einen Schritt vorwärts kommen
wollen, und ein neuer Gesetzentwurf gegen die Gefährdung
der Jugend durch Zurschaustellung von Schriften und Ab¬
bildungen dem Reichstage vorgelegt worden ist, da schreit
man schon jetzt von einer neuen Lex Heinze. Wenn uit$
das bißchen Jugendschutz, das uns das Gesetz bringen soll,
jetzt noch wegdiskutiert wird, so weiß man nicht mehr, wie
die Jugend überhaupt noch geschützt werden soll. Den Ver-
secht ern der Schundliteratur ist ohnehin in wenigen Jahre»
gewaltig der Kamm geschwollen. Wenn man früher irgend
eine Kloake aufdeckte, so schämten sich die Beteiligten und
waren ruhig. Heute aber wird sofort dagegen Klage erhoben,
ja. es werden große Protestversammlungen abgehalten. Die
Situation ist außerordentlich ernst, deshalb ist das Hinein-
werfen frivoler Schlagwörter, wie Lex Heinze, Schlagwörter,
die mir bewußter Unwahrheit gebraucht werden, als ei»
unerhörter Eingriff in die Volksfürsorge zu bezeichnen?'

- Für die bevorstehende Maifeier , die in diese'»
Jahre zum 25. Male wiederkehrt, werden von den sozial-
demokratischen Parteiorganisationen kleine Ueberraschunge»
vorbereitet . Die ursprüngliche Absicht, den Tag durch gänz¬
liche Arbeitsruhe zu feiern, hat man aufgegeben, da bei der
gegenwärtigen wirtschaftlichenKonjunktur den Gewerkschajlc»
eine Herausforderung zu Massenaussperrungen als ein z»
gewagtes Experiment erscheint. In der Mittagstunde vo»
12 bis I Uhr sollen dagegen nach dem Plane der Partei¬
leitung größere Kundgebungen durch Straßenauszüge oder
dergleichen stattsinden. Die Polizeibehörden sind aller¬
orten auf den: Posten und werden Ungehörigkeiten zu ver¬
hindern wissen. ' 1

— Zollschranken für Obst und Gemüse . Auf eine be¬
denkliche Gefahr der Zollschranken für Obst und Geinüst
macht in den „Münch. N. N." Hosrat Dr . Decker aufmerk¬
sam: „Glauben die Befürworter des Zolles, daß, wenn i»1
Frühjahr vom Ausland eingeführte Gemüse konsumiert Wer¬
der., der Konsum während der übrigen Zeit darunter leide»
würde? _ Man sollte meinen, wer ein Freund von Geinüst
und Obst ist, der genießt es, wenn er es haben kann, oR
ganze Jahr hindurch. Und gerade die Gewohnheit, diest
Nahrungsmittel das ganze Jahr hindurch genießen zu könne»-
wirkt doch schon durch das darinliegende Prinzip , Gen'üst
bei der Nahrung zu bevorzugen, fördernd auf den Konsul"
überhaupt . Gesetzt den Fall , die verlangte Zollerhöhu»̂
würde Gesetz, dann würde das nur die eine Folge habe»,
daß ein großer Teil der Bevölkerung, der bisher im Früh'
jahr aus den Genuß von frischem Gemüse und Obst nickst
.ganz verzichten wollte, sich in Zukunft diesen Genuß versage"
muß."

Astlar , 23. März . Heute mittag gegen 12 Uhr ereignete
jtch aus der hiesigen Drahtzieherei von Berkenhoff u. Drebe-
ein sehr bedauernswerter  U n g l ü cks f a l l. Der '»'
17. Lebensjahre stehende Drahtzieher Wilhelm Schaub v»»
hier kam beim Riemenauswcrfen mit seiner Schürze de'
Drahtscheibe- zu nahe. Die Schürze hatte sich um die Scheid

„Ich bin der Ansicht, daß die Annahme, der verschol¬
lene Gras wäre von den Wilden umgebracht worden, nE
liegt, doch scheint mir die Möglichkeit einer Rettung »'$
ausgeschlossen."

„Meinen Sie ? Ja , aber warum kommt er denn ni$
zurück, warum gibt er kein Lebenszeichen?"

„Diese Frage zu beantworten , liegt nicht in mei"^
Mache Die Zukunft allein kann es entscheiden, und '®
Möchte mir erlauben , gnädigster Gräfin den Rat zu erteile»-
»ichc zuviel darüber nachzugrübeln, sondern alles der dü>
fünft zu überlassen."

"Das habe ich mir selbst schon öfters vorgenommen,
es ist merkwürdig, daß ich in letzter Zeit so oft an ^
Freund meines Gatten , den ich persönlich nicht einmal kei"ü-
denken mutz. Mir ist es zuweilen, als lebte er noch. 3?
kann mir dieses Gefühl nicht erklären und nehme an,
es m der Reizbarkeit meiner kranken Nerven liegt. ®
stnd eben Stimmungen , die mich überfallen."

„Würden Sie denn die Wiederkehr des Freundes
Gatren wünschen?" fragte er.

„3ch lveitz es nicht," gab sie zögernd zur Antwort.
Da stand er auf und bot ihr seinen Arm. „ J
„Wir wollen über den Verschollenen nicht unseren j

ziergang vergessen," scherzte er. j|
„Lassen wir es bis morgen — ich fühle mich heute st"

matt, " entgegnete sie. 1
„Erinnern sich gnädigste Gräfin , was ich am Anf»̂

der Hebungen sagte? Nur ein einziges Aussetzen bringt »>'
-tage zurück! Soll denn die Mühe der vorhergehenden D»" -
vergeblich gewesen sein?" , , 1

"Es sind bereits vierzehn Tage, und ich spüre noch (ei"
Besserung," erwiderte sie eigensinnig. {

ES zuckte in seinem Gesicht. Äehnliche Ausfälle
er bei ihr gewohnt, das lag in der Natur der Krai'km'
Nervenkranke sind nun einmal unberechenbar. Dagegen v'
nichts, als der feste Wille eines andern , und er hatte
seinen bis heute durchzusetzen verstanden.

„Das sind Stimmungen, " erwiderte er mit ihren eige»
Worten und lächelte dabei. j

Ein leichtes Rot huschte über ihre Wangen; sie st"
den Blick und machte sich mit ihrer Truhe zu schaffen-

Er stand vor ihr — abwartend . f
"Sie quälen mich" stieß sie endlich gepeinigt 'Er lachte.
"Nicht doch! Frau Gräfin quälen sich nur selbst-
„Wollen Sie mir heute nicht vorlesen?"
„Gern — wenn Sie befehlen."
„Warum — warum setzen Sie sich denn nicht?"
„Das — wissen gnädigste Gräfin ." Zje
„Mein Himmel, sind Sie hartnäckig, Herr Seeger- *

müssen sehr fest von dem Erfolg Ihrer Kur überzeugt F
"Ganz fest." &en
„Sonderbar ! Meinetwegen denn — machen n>i»

Gang, damit ich Sie endlich' los bin."
(Fortsetzung folgt.)



Woütett, tne den Unglücklichen einige Male gegen andere
^«rschinen schleuderte, was Len sofortigen Tod zur Folgemite.

Tarmstadt , 25. März. Die hiesige Strafkammer
verurteilte den nach Amerika entflohenen und von dort
Wieder ausgelieferten Rentner Höhn aus Heppenheim wegen
Urkundenfälschung zu drei Jahren Gefängnis.

Kreuznach, 25. März. Kommerzienrat v. Krupp-
Hatbach in Essen hat 100 000 Mk. jür die Herstellung der
'zbernburg unter der Bestimmung gestiftet, daß die Summe
Mr den inneren Ausbau der Räume verwendet wird. Archi-
Kkt Ackermann zu 'Münster am Stein wird diese Arbeiten
Ausfuhren. Wie weiter feststeht, wird die ganze Burg und ihr
Zubehör in großartigem Maßstab erneuert , die Sammlungen
^frden vermehrt, und es ist Sorge getragen, daß die alte
^ickingensche Beste zu einer imposanten „Warröurg des
bestens" ausgestaltet wird.

Düsseldorf , 25. März. Mo r d im A l t er s h e im . Ein
Archtbarer Streit brach gestern im städtischen Pflegehause
zwischen zwei hochbetagten Insassen aus . Der 65jährige
wst'asse Schmöl versetzte dem 70jährigen Invaliden Lange
p  liefe Messerstiche, die den Tod des Mannes zur Folge
/.alten. Der Täter wurde verhaftet. Die Ursache des Streites
1,1 noch unbekannt.

Berlin , 25. März. In der Frankfurter Allee 12 spielte
im Laufe des gestrigen Nachmittags eine erschütternde

pagödie ab. Der 18jährige Abiturient Jirjahn , der Schüler
Reformghmnasiums war, hatte die Schulprüfung nicht

Astanden. Diesen Mißerfolg nahm er sich so zu Herzen,
"aß er sich durch fünf Schüsse aus einem Revolver tötete

Berlin , 25. März. Gestern abend brach in der neuen
königlichen Bibliothek, die erst am Sonntag feierlich ein-
Sewejht worden war , ein Brand aus , der aber rasch ge=
Acht w-erden konnte. Nennenswerter Schaden ist nicht an-
^richtct worden.

Berlin , 25. März. Zum Bootsunglück tneldet das „Köpe-
?'fker Dampfboot" folgende Einzelheiten: In dem Fährbvvt
Alanden sich nach den neuesten Feststellungen nur 19 Per-
l"Ncn. Bon diesen konnten 11 gerettet werden, sodaß nicht

sondern nur 8 Opfer zu beklagen sind. Bier von den
Geretteten liegen unter den Nachwirkungender Katastrophe
schwer krank darnieder.

Granden,;, 25 .März. Die Strafkammer verurteilte
^üen Zweikampfes mit tödlichen Waffen den Gerichtsrefe-
'enhcu- Schlüter aus Königsberg zu drei Monaten Festungs-
Alt und den Referendar Grundrier wegen Kartelltragens
äU 23 Tagen Festungshaft.
>, Magdeburg , 25. März. Eine schwere Explosion ent-
!°ud im Fabrikationsraum der Druckerei von Henneberg
ü Magdeburg. Die im Raum befindlichen brennbaren Ma-
^ttalien gerieten sofort in Brand . Die starken Stichflammen
Mugen nach den Lagerräumen und in das Ladengeschäft
pt und zündeten dort alles Brennbare an. Im Nu stand

Ales in Flammen. Die Fensterscheiben wurden aus die
p "crße geschleudert und Passanten durch Glassplitter ber¬
ußt. Das Personal konnte sich nur mit Mühe retten. Ein
pgerarbeiter und zwei Mädchen erlitten schivere Brand¬
wunden. i

c Kolmar , 25. März. Der üarrikaturenzeichner I . I . Waltz,
skannt unter dem Namen Hausi, wurde heute ivcgeu Be-
"wiguug deutscher Offiziere zu drei Monaten Gefängnis ver¬
teilt . Haust hatte >sich bekanntlich vor einiger Zeit in

hiesigen Eafec, als sich zwei Offiziere entfernt hatten,
we Geschmacklosigkeit sondergleichen zu Schulden kommen

t " c!!' indem er sich anschickte, mit einem in Schnaps getauch-
.'^ plückchen Zucker die Stühle, auf denen die Offiziere saßen,3 "ksinfjzieren , und dabei beleidigende Ausdrücke fallen ließ.

Skolp , 2-1. März. Vor dem hiesigen Schwurgerichtwurde -
r .8c>t den Berliner .Privatdetektiv Schwarz verhandelt, der ?
^werzeit dadurch 'Aufsehen erregte, das; er unter Anwen¬

dung betrügerischer Manöver das Dienstmädchen Elisabeth
Heinrich des Mordes an einem Sohn ihrer Dienstherrschaft
verdächtigte. Schwarz hatte sich sogar mit dem Mädchen offi¬
ziell verlobt, und aus allerlei Redensatten des Mädchens
ein „Mordgeständnis" konstruiert, das er dann in markt¬
schreierischer Weise veröffentlichte. Das Gericht erkannte wegen
Beleidigung und Anmaßung eines öffentlichen Amtes auf
sechs Monate Gefängnis.

München , 25. März. In der heutigen Sitzung der bay¬
rischen Abgeordnetenkammer richtete der Präsident v. Orterer
eine Ansprache an das Haus in Sachen der Verhaftung
des. Abgeordneten Abresch. Der Abgeordnete sei wegen Be-
rruges verhaftet worden. Es sei ihm nicht bekannt, ob die
Justizverwaltung die Ansicht vertrete, daß die bayrische Ab-
geordneten-Jmmunttät außerhalb Bayerns keine Geltung
habe. Wenn er eine Möglichkeit gesehen hätte , in der An¬
gelegenheit Schritte zu unternehmen, so würde er es im
Interesse des Ansehens des Hauses gern getan haben. Im
Ilebrigen gab der Präsident seinem Befremden darüber Aus¬
druck, daß es von der Mannheimer Staatsanwalt nicht für
notwendig erachtet worden sei, das Haus von der Ver¬
haftung in Kenntnis zu setzen.

Helgoland , 25. März. Im Laufe der gestrigen Flotten¬
manöver wurde das Torpedoboot 193 von dem Torpedoboot
108 gerammt. Das gerammte Boot erhielt drei Löcher über der
Wasserlinie.

Paris , 25. März. Wie soeben gemeldet lvird, ist der süd¬
französische Dichter, Frederic Mistral, im Alter von 83 Jahren
auf seiner Besitzung Maillane bei Arles an den Folgen einer
Influenza gestorben. Mistral war einer der größten fran¬
zösischen Dichter der neueren Zeit und hat vor allem den
provenzalifchenDialekt wieder zu hohen Ehren in der fran¬
zösischen Literatur gebracht. Außer tu seinen im In - und
Auslande gleich bewunderten und anerkannten Gedichten in
diesem Dialekt hat er umfangreiche Lexika über diese Mund¬
art herausgegebeü, die von tiefgehender Sprachkenntnis Zeug¬
nis oblegen. Sein berühmtes Werk „Mireille" ist in Musik
gesetzt worden und hat als Oper großen Erfolg errungen.
Der Dichter ist sein ganzes Leben hindurch nicht über Süd¬
frankreich hinausgekommen. Er lebte und starb in seinem
Baterhause. Das literarische Frankreich empfindet den Tod
des so geschätzten Dichters als nationalen Trauerfall.

Warschau , 25. März. In der Buknastraße stießen gestern
zwtt Automobile mit furchtbarer Gewalt zusammen und
wurden gänzlich zerstört. Eine auf dem Bürgersteig
gehende Frau wurde getötet, indem sie von einem Kraft-
Wagen mit aller Gewalt gegen ein Haus geschleudert wurde.
Ferner erlitt den Tod der Fabrikant Koloszejski. Seine
Tochter wurde schwer, ein Ingenieur und Chauffeur wurden
leicht verletzt.

Madrid , 25. März. DerKampsumdieGeliebte.
Ein tragisches Duell fand hier zwischen zwei jungen Leuten
der besten Gesellschaft, einem gewissen Antonio Rereretto
und Rodrigo Maretotelli , statt, die beide dasselbe Mädchen
liebten. Ein Duell mit tödlichen Waffen sollte um den
Besitz des Mädchens entscheiden. Das Duell, das in einem
verschlossenen Zimmer stattfand, wurde mit Brownings aus-
getragen. Als die Schüsse ihr Ziel verfehlten, wurde der !
Zweikampf mit Messern fortgesetzt. Nachbarn, die später -
die Türe aufsprengten, fanden die beiden in ihrem Blute i
liegend vor. Sie wurden dem Krankenhaus zugeführk, wo
sie bald darauf ihren Verletzungen erlagen.

Rom , 25. März. Die neapolitanischen Eisenbahner haben
beschlossen, am 15. April in den Streik zu treten, da man
ihnen ibre Forderungen nicht erfüllt har, die dem Staate
50 Millionen Lire kosten würden.

Konstantinopel , 25. März. Der Name des Mnrschalls
Simon von Sanders ist wieder in aller Munde, und zwar
wegen eines Vorganges, der im Zusammenhang mit dem

Zur Frage der Wieserchrwässerang.
Die lleberschrift enthalt schon einen Vorwurf für unsere

r ^ ßnwirte. In einer Zeit, in der man der Frage der Äcker¬
wässerung praktisch bereits näher getreten ist, sollte es ernc

^rnge " der Wiesenbewässerung überhaupt nicht mehr geben.
iiO.".11 Uvii: ai,c*> ?°: günstig gestellt sind, daß die wivksamste
2 Bewässerungen , die Benetzung unserer Fluren durch

Regen u nd Tan, im allgemeinen ln ausgiebiger
An-/ stattfindet, so werden doch die Erträge unserer Wiesen
>, . ) die sachgemäße Verwendung des Bach- und Flußwassers

Bewässerung erst nach Möglichkeit sicher gestellt.
§ « o vorbildlich nun an vielen Plätzen des benachbarten
^/üorlandes die Wiesenbewässerung gehandhabt lvird, so viel
s. -"t in dieser Hinsicht im nassauischen Westerwald zu wün-
tli:/ tlnd je mehr die Anwendung künstlicher Dünge-
6C: cf auch auf Wiesen zur Regel wird, um so.mehr kommt
^ vielen Landwirten düs Wässern der Wiesen außer Uebung.
^ oft muß man es schon hören: ich dünge meine Wiesen mit
hgst̂ asmehl und Kaimt, und will kein Wasser auf die Wiese
<w 11- ^ cr : meine Wiese ist ohnehin zu naß, da darf nicht

»noch Wasser zugeleitet werden.
pUn ^  i " au sich recht erfreulich, wenn die Verwendung

8»l>- Kunstdünger auf Wiesen eine allgemeinere wird. Aber
Ast' verkehrt wäre es, zu glauben, im Kunstdünger einen

^ ^ atz für die Wiesenbewässerung gefunden zu haben.
Wi . föltncn  wir die Pflanzennährstoffe, die wir im Riesel¬
te,/ " ber  Wiese znführen, auch in Form von Kunstdünger auf-
bCl. 9en- Darüber hinaus findet aber bet der Bewässerung

Eem eine für das Pflanzenwachstum günstige Berän-
IciJ!'9 des Bodens hinsichtlich seiner physikalischen Eigcn-

" statt, wie >vir eine solche auch mit den stärksten
Lergaben nicht herbeizuführen imstande sind,

tty’ftc  aber ^die Bewässerung nasser, versumpfter Wiesen be-
ÜfViA, weiß der aufmerksame Wiesenwirt sehr wohl, daß
^Ikcu au^ solchen eine zeitweise kräftige Ueberrieselung den
ei,, ' . Erfolg zeitigt. Wenn z. B. wie gegenwärtig, nach
"Uiiiô 'ostperiode stärkere Niederschläge fallen und die Bäche
»>it so ist das Wasser zur Bewässerung moosiger,
stchw ' ststn und Sauergräsern bestandener Wiesen außerordent-
R^ ^ sgnet. Bon den Talhängen, Wegeböschungen und Graben-

"" denen der anhaltende Frost eine gründliche
Öcö  Bodens bewirkt hat, werden dann eine Menge

^^ !Ailchen den Bächen und Flüssen zugeführt. Bei der
»«„„ ''erung lagern sich diese erdigen Bestandteile in einer

^dhicht auf der Wiese ab, wodurch die Entwicklung des
ittjjj aufgehalten und das Wachstum der guten Wiesengrüscr
iibr; ' "̂ üuter tu der günstigsten Weise'beeinflußt wird. (Im
Arde"/ übermäßige Nässe durch offene Gräben oder

Drains — beseitigt werden. „Saure"^ Abzüge
sollten in unserer Gegend, wo es an Gefälle zur Ab-
^ Wassers nirgends mangelt, allmählich überhauptoacuden.)

beĝ ^ können nun bei der Wiesenbewässerung leicht Fehler
°!cku werden, die den Erfolg in Frage stellen, llm vor

Fehlschlägen möglichst bewahrt zu bleiben, muß man sich immer
vor Augen halten, was jeweilig mit der Bewässerung erreicht
werden soll und welche Wirkung diese in den verschiedenen
Jahreszeiten ausübt. —

Welchen Zweck verfolgen Id i v mit der Wiese n-
b eWässerung?

Einen mehrfachen.
Wir wollen zunächst den Wiesenboden während des

Pflanzenwachstums in der nötigen Frische erhalten, also Sic
Wiesenpflanzen mit dem zu ihrer Entwicklung erforderlichen
Wasser versorgen und die festen mineralischen Bodenbestandteile
in gelöste, zur Pflanzenernährung geeignete Form umwandeln.

Wir wollen zum andern mit dem Rieselwasser dem Boden
die durch die jährlichen Ernten entzogenen Pflanzennährstoff?
wieder zuführen, also die Wiese düngen.

Weiter wollen wir den Wiesenboden durchlüften und da¬
durch von pflanzenschädlichen Stoffen, eisenhaltigen Verbin¬
dungen und Humussäure reinigen, sowie Moose, 'schlechte
Gräser und schädliche Tiere vertilgen.

Endlich wollen wir die im Wachstum begriffenen Pflanzen ?
bei Nachtfrösten oder bei kalter Witterung durch lieberriese- j
lung vor dem nachteiligen Einfluß der Kälte schützen.

Je nach dem Zwecke der Bewässerung muß diese nun ;
unter Beobachtung bestimmter Regeln erfolgen, wobei das !
Klima einer Gegend, die Lage der zu bewässerndenFläche, j
die Bodenbeschasfenheit sowie die Menge und Beschaffenheit!
des zur Verfügung stehenden Wassers in Betracht zu ziehen sind, i

Abgesehen von allgemeinen Regeln, die in jedem Falle !
zu beachten sind, muß jeder Wiesenbesitzer durch sorgfältige i
Beobachtung zu erfahren suchen, nach welchen Grundsätzen \
seine Wiesengrundstückein den einzelnen Fluren zu be- j
wässern sind. Beiläufig erwähnt: ganz auslernen wird er \
dabei nie, da ja das Wachstum der Wiesenpstanzenin her- j
vorragcndem Maße von der Witternug beeinflußt wird und :
die Witterungsverhältnisse zweier Jahre niemals auf das j
genaueste miteinander übereinstimmen, es somit nicht möglich \
ist, mit Sicherheit zu sagen, inwieweit der Ertrag einer Ernte j
von der Bewässerungbeeinflußt ist, !

Jedenfalls muß der Landwirt bestrebt sein, den großen !
Bedarf der Wiesenpflanzen an Wasser zu befriedigen. Das
Düngen mit Kali, Phosphorsäure und Stickstoff in Form
Von Kunstdünger allein tut es nicht; bei Wassermangelwer¬
den diese Düngestoffe nicht voll zur Wirkung kommen und
Höchstcrträge nicht erzielt werden können. Welch' gewaltige
Wassermengen aber zum Aufbau der Pflanzen erforderlich
sind, wird ohne weiteres klar, wenn man bedenkt, daß zur Er¬
zeugung von 1 kg Trockensubstanz bei Gräsern zwischen 200
und 400 kg Wasser nötig sind.

Was die düngende  Wirkung des Wassers betrifft, so
ist naturgemäß der Gehalt an Dungstosfen bei den verschiedenen
Wasserläufen auch ein recht verschiedener. Das Wasser eines
Baches oder Flusses ist um so dungreicher, je länger sein
Lauf ift, _ie mehr Ortschaften von ihm berührt werden und
je mehr sein Wassersammelgebiet aus aufgebrochenem Kultur¬
land besteht. (Fortsetzung folgt.)

Ranbübersall auf die Tochter des Generals stehr. Der Pariser
„Matin " hat darüber einen verlogenen und ehrverletzenden

j Bericht gebracht. General Liman, der darauf aufmerksam ge-
! macht wurde, begab sich mit zwei seiner Offiziere in das
^ Bureau der Agence Ottomane, des mit fmnzösischem Gelbe
; begründeten und von der türkischen Regierung offiziell be-
^ nutzten Depeschen-Pureaus , das auch das Hauptquartier der
j französischen Berichterstatter ist. Dort trat Liman auf den

Berichterstatter des „Matin " zu. Mit vorgehaltenem Re¬
volver verlangte Liman Auskunft darüber, woher diese ver¬
logene Nachricht komme. Der Berichterstatter war in der
Lage, durch einen Brief der RedaMon des „Matin " zu be¬
weisen, daß ein gelegentlicher Berichterstatter diese Niederträch¬
tigkeit verübt habe. Da, der Name dieses Mannes nicht be¬
kannt war, zog sich Liman mit seinen Begleitern zurück.

— Aus aller Welt . Hamburg,  25. März . In Ham¬
burg- ist der im Juni 1886 in Leipzig-Gohlis geborene
Kellner Oskar Vetter wegen Mädchenhandels  ver-
hasiet worden. Er hat gewerbsmäßig Mädchen aus Leip¬
zig und Umgegend' nach! Hamburg und anderen Städten
verschleppt. — Posen,  25 . März . Russische Juwelen-
d i e b e durchbrachen nachts über in dem Juwelierladen von
Biala die Decke und räumten den Laden fast aus . Sie ent¬
kamen. Der Schaden beträgt 40 000 Mk. - - Berviers,
25. März. In der Nähe von Lesfines überfielen zwei ver¬
mummte Räuber  das Gehöft des Landwirtes Bayaire.
ermordeten ihn durch! Hammerschläge, verletzten seine Ehe-
jrau schwer und raubten 1070 Franken. — Traben - Trar-
b a ch, 24. März. Ihr 150 jähriges Bestehen  hat jüngst
die hiesige Weingrvßhandluug Joh . Will). Hnesgen festlich
begangen. Die Firma wurde im März 1764 in Trarbach
gegründet ; die Gründungsurkünde ist heute noch vorhanden.
— Aachen,  24 . März . Der frühere Aufseher der König!.
Erziehungsanstalt Steinseld, Schneidermeister Wilhelm Vith,
vollendet am 26. März in verhältnismäßiger geistiger und
körperlicher Frische das 103. Lebensjahr. Vith lebt bei
seinem Schwiegersohn in dem Eiselstädtchen Gemünd.
Warschau,  25 . März. Gestern entstand in der alter
tümlichen Parochialkirche in Zagrobie ein Brand,  der die
ganze Kirche cinäscherte. Trotz der größten Anstrengungen
gelang es nicht einmal, die kostbarsten Gegenstände wie die
goldenen Kelche, Reliquien usw. zu retten . Der Schaden
beziffert sich ans 100 000 Rubel. — I e t a t e r i n o d al.
25. März. Es wurde sestgestellt, daß während des letzten
Unwetters 300 Menschen ums Leben gekommen sind. Der
Schaden beläuft sich auf ungefähr eine Million Rubel.

— Eine neue bayrische Königsstandarte . König
Ludwig von Bayern hat laut „Leipz. R. N." neue Besliar-
mungen über die Standarte des Königspaares und jene der
Mitglieder des Königlichen Hauses erlassen. Die Königs-
standarte ist von quadratischer Form ; sie zeigt in Purpur
mit weiß-blau gespickeltem Bord das königliche Wappen mit
der Krone, umgeben von der Kette des Hubertus -Ordens.
Tie Standarte der Mitglieder des Königlichen Hauses,
gleichfalls von quadratischer Form, zeigt ein weißes Ständer¬
kreuz auf blauem Grund. . Der Wappenschild usw. liegen
aus der Mite des Kreuzes.

— Der Bismarck -Gevenktag — 100. Geburtstag des
! Recken— wirft seine Schatten voraus . Im Reichstag schlug
l der Abg. Arendt die Prägung eines Bismarck-Talers vor.
! Die „Münch. N. N." befürworten in ihrer letzten Nummer

an erster Stelle den Plan eines Lindauer Blsmarck-Denk--
inals. Seit fünf Jahren schon arbeiten deutsche, knnstfreudige
Männer im Interesse dieser Sache. Das Denkmal soll aus
dem Hoherberg bei Lindau errichtet werden und dartun , wie
sehr auch in Süddeutschlaud der Schöpfer per deutschen
Einheil verehrt wird.

LuMadl't.
(Prinz Heinrich - Flug .) Die Starterliste ist

jetzt endgültig f'estgelegt. Im ganzen nehnien 40 Flieger
an dem Flug teil, 20 Zivilisten und 20 Offiziere, darunter
17 von der preußischen und 3 von der bayerischen Heeres¬
verwaltung . Die Flugzeuge der Heeresverwaltung sind aus¬
schließlich mit lOOpjerdigen Mercedes-Mvtvren ausgerüstet,
die Apparate der Zivilslieger tragen die verschiedensten
Motorentypen, von 75 bis 140 Pferdestärken, und zwar:
Argus, Benz, Gnome, Mercedes, Oberursel und Schwade.
Die Flugzeuge scheiden sich in 20 Eindecker und ebensovielc
Doppeldecker; fast alle großen deutschen Flugzeugwerke
mit Ausnahme von Euler -Franksurt — sind vertreten . Im
einzelnen lautet die Starterliste : Osfiziersflieger:
1. Leutnant Canter , 2. Hauptmann v. Detten, 3. Oberleutnant
Hantclmann , 4. Oberleutnant Joly , 5. Oberleutnant Kästner,

. 6. Oberleutnant Kolbe, 7. Oberleutnant Ladewig, 8. Leutnant
' Pfeifer , 9. Leutnant Pretzell, 10. Oberleutnant v. Beaulieu,
! 11. Leutnant Bonde, 12. Leutnant von Buttlar , 13. Leut-
^ nant Carganico, 14. Oberleutnant Eunuch, 15. Oberleutnant
| Geyer, 16. Leutnant v. Hiddessen, 17. Leutnant Schlemmer,
; 18. Leutnant Frhr . v. Thüna , 19. Leutnant Walz, 20. Leut¬

nant Wentscher; Z i v l l s l i e g e r : 21. Anslinger , 22. v.
Arnim, 23. Beck, 24. Freindt , 25. Friedrich. 26. Hösig,

^ 27. Krumfick, 28. Paschen, 29. Schlegel, 30. Stessen, 31. Stief¬
vater, 32. Hennig, 33. Laitsch, 34. Schauenburg, 35. Schüler,
36. Schroeder, 37. Sommer, 38.' Viktor Stoejfler , 39. Dipl.-
Jng . Theken, 40. Wehl.

Limburg, 25. März. (Fr u cht in ark t.) Roter Weizen
(Nassauer) 16,40 Mk., Weißer Weizer (Angebaute Fremd-
sorten) 15,90 Mk., Korn 11,85 Mk., Gerste (Futter ) 9 Mk.,
Gerste (Brau ) 10,70 Mk., Hafer 8 Mk.  pro Malter.

OeNsnrziicdsr WettKrtHenst.
Wettervorhersage für Freitag , den 27. März : Nur zeit¬

weise aufhciternd mit einzelnen meist leichten Niederschlägen,etwas kälter.

Eelzte Nachrichten.
Berlin , 26. März, Zum Unglück aus der Spree.

Die Suche nach den Opfern des Fährunglücks auf der Ober¬
spree wurde gestern nachmittag energisch, fortgesetzt. Bis
8 Uhr abends wurden zwei weitere Leichen geborgen. Die
beiden Toten, die Arbeiterin Hanschke und der Bootssührer
Korn, wurden vorläufig in einem benachbarten Fabrikraum
untergebracht. ^ Es fehlt jetzt nur noch die Leiche der Ar¬
beiterin Mathilde Heidebrecher aus Köpenick, die man heute
zu finden hofft. Die Beisetzung der acht Todesopfer erfolgt
am Sonnabend 8 Uhr in einem gemeinsamen Grabe. — In
Köpenick erfolgte die Verhaftung des Kapitäns des Schlepp-
danchfers, Polzenhagen. Er und sein Bootssührer Valentin
wurden gestern nachmittag in das Amtsgerichtsgefängnis zu
Köpenick eingeliesert.

München, 26. März. Wie die „Münch. N. N," nielde»,
-ging gestern mittag bei einer Uebung das Pferd des Ober¬
leutnants Lehsig durch. Der Oberleutnant brach das Genick
und■war sofort tot.



Paris , 26. März . Stürme im Aermelkanal.
Leit mehreren Tagen herrscht ein furchtbarer Sturm im
Aermelkanal und an der französischen Westküste. Wie aus
Brest gemeldet wird , ist das Fischerboot „Auge -Gabriel " eine
Meile von der Küste entfernt gesunken . Die 11 Mann starke
Besatzung ertrank bis auf drei Mann , die sich an schwimmen¬
den Balken festhielten , bis man sie nach stundenlangen Be¬
mühungen aus ihrer Lage befreite . Zwei weitere Fischer¬
boote mit je 4 und 5 Mann Besatzung werden vermißt.

Eine schreckliche Ueberfahrt hat der Viermaster „Quevillh"
zu bestehen gehabt , der am 4. März aus Newhork abgefahren
war . Sämtliche Masten wurden infolge des Sturmes ver¬
nichtet und er konnte sein Ziel unter den Fährnissen nur mit
Hilfe von Notmasten erreichen . Mehrere Matrosen wurden
von den Wellen über Bord gespült und ertranken.

Paris , 26. März . In einer Besprechung über die Zu¬
sammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem König Viktor Ema-
nuel gibt der „Eclair " eine Information wieder, wonach der
Hauptzweck der Zusammenkunft der Monarchen die Regelung
der Handlungen der Dreibundmächte in der kleinasiatischen
Frage gewesen sei. Wie es heißt, habe Italien die nach¬
drücklichste Unterstützung versprochen erhalten , um in Syrien
eine Einflußsphäre zu gewinnen.

Rom , 26. März . Ein großer Erdrutsch hat die Ortschaft
Clamdettv teilweise zerstört . In einer Länge von 10 Kilo¬
meter und einer Breite von 50 Meter setzte sich der Berg
in Bewegung . Zahlreiche Häuser sind zerstört . Ob Menschen¬
leben zu beklagen sind, konnte noch nicht festgestellt werden,
da die Einwohner sämtlich geflohen sind und im Freien
kampieren.

Konstantinopcl , 26. März . Wie aus Adana gemeldet
wird , erschoß dort ein Schweizer Ingenieur den deutschen
Offizier Anvak . Einzelheiten über die Tat und die Ur¬
sachen fehlen noch.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Weidenbach.

Machen

einen
Knoten

in Ihr
Taschentuch

und vergessen Sie nicht
das Abonnement auf die

„Zeitung für das Dilltal"
rechtzeitig für das II. Quartal 1914 zu erneuern.

Konnrnmnäen
Regenschirme,
Msnnsehetienknöpfe,
Hosenträger,
Mecknadeln
Halsketten
Konfirmations-

I Geschenke
in grosser Auswahl

<J. Hof man n.

Gesucht wird nach Düffel-
dor > ein tüchtiges u sauberes

Mädchen,
nicht unter 25 Jahren , für alle
Hausarbeit Lohn 34 Mark
Nähe ? Auskunft erteilt Fel.
Joh Mutter . Bahnhofftr . 3.

Eröffne Dienstag , der
14L Avril im Saale des
Herrn Wilh . Thier  meinen
diesjährigenTmterricht
und bitte um geneigten Zu¬
spruch. Uebunssstunden für
Damen von 8 - 9 Uhr und
Herren von 8—10 Uhr abends.
Unterricht an einzelne , sowie
auch mehrere Personen zu
jeder Zeit . Ungeniert . Lernen
äicerer Damen und Herren -.
Vorherige Anmeld , erbeten,
Hauprstrahe 1.

Achtungsvoll
Heim '. Mrmz,

1048* Tanzlehrer

Ziffer zu ver-
pach en,

jungem,.(Bereite
Marbachstrsfte 21.

Haarausfall,
Schupp«, Laarspatte verbind,
das Wachstum der Kaare förd
„Arkanno" Fl . 75 u . 1 50, bestes
Tannin -Brennesselbaarwafser.
Allein echt: Wmts -Avotbeke.

Eintausch und Einkauf von altem Gold und Silber.

Dankbar
wird jedes Kind zur Konfirmationsein,
wenn es an diesem Gedenktag ein Ge¬
schenk von bleibendem Wert erhält.
Dieses ist eine gute

Uhr,
oder ein schöner Goldschmuck.

Alles dieses finden Sie in enormer
Auswahl zu billigen Preisen in nur
prima Qualitäten bei 66

Emil Hauptstr . 83 *
San beachte me ne Schaufenster!

Jeden Freitag empfiehlt
lebendfrische

ScheUihe Md Kadliui
74 3c . Schäfer. .

gegenüber dem Rathauft

Ein schweres belgisches

Arbeitspferd,
unter dreien die Wahl , -w
verkaufen . <l ‘4o
Siegen-Loth ringer Werke,

vorm . H . Föfter Söhne,
Siegen W

Metzgerlehrling.
gesucht von (H2e
Metzgermeifier W . Bepler,

Siege «. Lö -rstr.

NutzholiveM. OMrsterai Diedorf
verkauft Dienstag , den 14 . April 1914 , vormittags von 9'/,
Uhr an in der Gastwirtschaft Lonis Lehr  zu Hervor»
etwa:

Lichen: Schntzbezirk Fleisbach, Post Sinn (Förster Bartho-
lomae), Distrikt 5 (Buchhelle), 1 Stamm IV. mit 0,32 Fm .,
27 V. mit 7,81, 57 Rm . Rutzscht., 43 Nutzknüppel, beides 2,4
Meter lg. Distr . 31, 33 (Gesohl), Stämme : 3 l . mit 3,13,
1 II. mit 0,41, 6 III. mit 3,18, 14 IV. mit 7,40, 3 V. mit
1,33 Fm.

Aspe: Schutzbezirk Fleisbach, Distr. 23 (Wolfsberg), 1 St.
IV. mit 0,64 Fm.

Sichte (vereinzelte Ki. und Lä.) : Schutzbezirk Fleisbach,
Distr . 11 (Buchseifen), Stämme : 23 Stück II. mit 29 Fm ., 113
III. mit 73, 190 IV. mit 63 Fm., 12 Stg . I. Distr. 37 (Hirsch¬
bergskoppe), Stämme : 12 II. mit 15, 148 III. mit 99, 203 IV.
mit 71 Fm ., 3 Stg . I. Zerstreut liegend (Distr . 1, 4, 5, 7,
8, 9, 14, 15, 17, 22, 24, 31, 33, 35, 33). Stämme : 2 I . mit
5 Fm ., 42 II. mit 58, 101 III. mit 70, 163 IV. mit 49 Fm .,
Stangen : 30 I., 10 II., 13 III. Schutzbezirk Guntersdors , Post
Herborn (Förster Jung ). Zerstreut (Distr . 34, 36, 39, 42,
45, besonders 28 bis 30 — Hasenberg — ). Stämme : 5 II.
mit 7, 22 III. mit 15, 179 IV. mit 45 Fm ., Stangen : 80 I.,
68 II., 220 III., 586 IV., 500 V. Schutzbezirk Schönbach, Dill¬
kreis , Post (Förster Thielmann ), Distrikt 56, 57 (an der
Bezirksstraße ), 59, Stämme : 25 IV. mit 5 Fm ., Stangen:
147 I., 538 II., 2395 III., 1045 IV., 620 V. Schntzbezirk heister¬
berg, Post Driedorf (Waldwärter Gimbel). Zerstreut (Distr.
68, 69, 70, meist 60—65 — Stuterei — ). Stämme : 3 I. mit
7, 12 II. mit 14, 97 III. mit 64, 241 IV. mit 63 Fm ., Stangen:
168 I., 283 II.

Die genannten Herren Beamten zeigen das Holz auf
Wunsch vor. Aufmaßlisten , zugleich Losverzeichnis , bei recht¬
zeitiger Bestellung durch die Oberförsterei gegen Schreibgebühr
zu beziehen.

Zchiileranfnahine in die Volks- und reminarschule
(1 . April 1914.)

Die Aufnahme der zu Ostern d. Js . schulpflichtig werdenden
Knaben — auch der katholischen — findet Mittwoch , de»
1. April d Js ., morgens 9 Uhr im Seminargeb Zu de,
die der Mädchen an demselben  Tage morgens 10 U hr
in der städtischen Schule statt.

Dillenburg , den 25. März 1914.
Die Schulverwaltung . I

Die öffentliche Prüfung der Seurinarübungsschült
findet Dienstag , den 31. d. Mts ., von vormittags 7 Uhk
an statt und zwlar wird Klasse II. und III morgens von
7— 8, Klasse l von 8 —97 -,, Klasse IV von 97 2—10V 4, KlasseV
von 10' 7 — 11, Klasse VI von 11— 117z und Klasse VIl von
117 *— 12 Uhr geprüft werden.

Dillenburg , den 26. März 1914.
Der Seminarvircktor.

Alle Sorten 11»

Garten-, Feld-u.
in frischer, keimfähiger Ware , Steckzwiebel » , Kluftzwiebeln
usw. empfiehlt Heinr . Pra <sht.

Verpachtung»
Zur Neuverpachtung auf die Dauer vou 6 Jahren ab

1. April 1914
a) des Kellers unter der Kirchbergtreppe an der Hauptstraße,
b) der städtische» Parzelle am Kirchberg (52 gm groß,

Konsul. Karte 21, Parz . 187),
haben wir Termin aus

Montag, den 30. März 10(4, nachmittags 5 Uhr
auf dem Rathause , Zimmer 5, anberaumt.

Dillenburg , den 25. März 1914.
Der Magistrat.

Grünerde-Grube.
Die Ausbeutung der fiskalische « Griincrde -Grube

bei Schönbach (Dillkreis ) im Distrikt 58 (Wirberg ) der Königl.
Ob'erförsterei Driedorf (Dillkr ., Reg .-Bez. Wiesbaden ) soll auf 6
Jahre im Wege des schriftl. Aufgebots verpachtet werden. Schön¬
bach ist Station der Bahn Herborn -Westerburg . Schriftliche
Angebote mit der Erklärung , daß Bieter sich den ihm be¬
kannten — abschriftlich von der Oberförsterei gegen Schreib¬
gebühr zu beziehenden — Bedingungen unterwirft , müssen
bis zum 9. April abends auf der Oberförsterei eingehen, wo¬
selbst ihre Eröffnung in Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter am 10. April , vprm . 11 Uhr erfolgt.

Mtttzk«-MIMiiWlHick pratwg.
Im Reuhofftschen Saale ,findet von Freitag . den 27 er.

bis Sonnt ift,  den 29. von vormittags 10 Uhr bis 1 Uhr und
von 8'/, b s 6'/. Uhr eine

öffeutttchr Ansstellimg.
der int Wintersemester angesertirten Schulerinuen -Arbeite»
statt , z« deren B -su h hierdurch eingeloden wi d — Dortselbst
werden auch Anmeldungen zum Besuch des Sommersemeuers
angenommen . 991

Das Kuratorium.

Hervorragend schön in Form und Farbe
— Grosse Auswahl—

m„„iii„!„iii„!„imii„H„„mi„i„ii„i„„iii„i„mii„i„im„immii„i„iti„„„i„„i„i„„„mi„i„i„„„„in,
:: Gravierung sofort und gratis ::

Emil Weber
~ Hauptstrasse 83 r

Tongrube
p kaufen gesucht.
oxyd, gut ' Abfuhr zur

Bedingung feuerfester Ton über 32
Segerkegel , geri -ge : Gehalt an

_. . _ , . . Bahn oder zum schiffbaren 3 *2; ,
Erfolgreiche Vermittlung wi ' d honori --rt Ausführliche
geböte e beten unter 0 . S7IH an Rudolf Masse . Aolw

(S ^ Zwei Vogelsberger Bullet
Herdbuchüere , im Alter von 19 u. 20 Monats

’ E stchenznm  Verkauf bei Johanu Ruppin Sinkershausen , Bahnstation Gludenda"

Stamm Kühner
zu verkauft» bei

Emil Franz,
(1138

Haiger.

mmißi
Obst- und Mse-OeM

Freitag , den 27. am Bahnhof Straft "SersbLch,
Samstag , den 28 am B hrchol Eidetshuusm

Aepft' l 10 Pfs . 1 Jt  bltz 2 Apfelsinen 10 Stück 30, 45, 60
und 80 A'  Weißkraut , Rotk an ' , Wirsing 25, 30 und 40
dicke Köpft . Rote Möhren 10 P d. 89 A-  Citronen 10 Stück j
60 A,  Zwiebel , Blumenkohl , Merrettig , Salat , Rollmöpse , s
Bratheringe und Feigen . (1141 >

Hem. Wkmek, WiWlMsm. !

Jeder Wissende wird Ihnen
U.7LA Kttunelsel-
uud Kirkm-Kapfuiaffer
von ganz überraschender Wir'
fli eg ist. Dasselbe kräftigt die
Kopshautporen derartig , daß

s sich keine Schuppen und k in
Sch nn wieder bilden , und
fördert da "- Wachstum der
Haare ungemein . Zu haben
bei E nst Pletz Nuchf.

Stellmacher
softrt ae ûcht. (!1i0
Wazenfavrik u HarrasserieSau

H . Bold . Siege » .

B

Van den Bergh ’s

Wilhelmina
/Aargarine,

vollwertigster Ersatz
für feine

Molkereibutter.

Tüch iges

Dikttjimiirühell,
aus fofo .t gesucht. l

Fr. KtomatM'
Schloß -Hotels

eineZum 1. Juli gesucht

5-IimeimW
Offerte > unter A.

an die G -schästsstelled^

Schöne

Wohnun 9>
oet'

3 Zimmer und Küch- r»
mieten . ,
Heinrich Eckstein , f

Allendo fferwew
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